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Verordnung.
Nachdem das Vorhandensein der Reblaus auf dem Seiner

Durchlaucht dem Fürsten Paul von Metternich -Winneburg in
Johannisberg gehörigen Grundstück Kartenblatt 21 Parzelle 27
der Gemarkung Johannisberg

(Herd Nr . 480/1)
durch die berufenen Sachverständigen festgestellt worden ist,
verordne ich auf Grund des Gesetzes vom 27. Februar
1878 (G. S . S . 129) bezw. 23. März 1885 (G . S . S . 97) und vom
6. Juli 1904(RGBl . S . 261) zugleich in Ergänzung der von dem
Bürgermeister in Johannisberg am 31. August 1918 zur Verhütung
einer Verschleppung der Reblaus getroffenen vorläufigen Anord¬
nungen , nach eingeholtem Gutachten der Sachverständigen das
Folgende:

1. Es ist verboten, von den in den vorbezeichneten Grund¬
stücken polizeilich abgesperrten bezw. durch Draht eingezäunten
und mit Schildern, welche folgende Aufschrift tragen:

»Polizeilich gesperrt!
Johannisberg , 31. August 1918.

Der Bürgermeister : W a g n e r.*
näher bezeichnten Teilen Reben , Rebteile und Erzeugnisse des
Weinstocks, ferner andere Pflanzen oder Pflanzenteile , gleichviel
ob - -wurzelt oder unbewurzelt, Rebpfähle , Rebbänder und Wein¬
baugerätschaften, sowie Erde , Kompost, Dünger oder einzelne
Bodenbestandteile zu entfernen.

2. Die unter Nr. 1 bezeichneten Teile der Grundstücke dürfen
ohne besondere polizeiliche Erlaubnis nicht betreten werden und
werden polizeilich beaufsichtigt.

3. Die Entfernung von oberirdischen Früchten namentuch
Weintrauben aus den polizeilich abgesperrten Teilen der Grund¬
stücke kann mit polizeilicher Erlaubnis und unter genauer Beo¬
bachtung der von der Polizeibehörde anzuordnenden Vorsichts¬
maßregeln gestattet werden.

4. In den vorbezeichneten Grundstücken sind außer den ver¬
seuchten Weinstöcken die daneben und dazwischen stehenden Reben,
sowie alle Holzteile, soweit durch dieselben eine Weiterverbreitung
der Reblaus zu befürchten ist, ferner Bäume , Sträucher und
andere Pflanzen , soweit sie sich einer gründlichen Entseuchung
des Bodens hinderlich erweisen, nach Maßgabe der von mir
dieserhalb erlassenen Ausführungsbestimmungen zu vernichten und
der Boden zu entseuchen.

5. Auf den nach Vorstehendem der Entseuchung zu unter¬
werfenden Bodenflächen ist bis auf weiteres jede Kultur unter¬
sagt. Der Erlaß weiterer Anordnungen wird nach Beendigung
der Nachschau im nächsten Jahre erfolgen.

6. Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnungen und Ver¬
bote werden gemäß § 10 des Gesetzes vom 6. Juli 1904 mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu 1000 Mlr.
oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Gegen diese Verfügung steht den Beteiligten die bei mir ein¬
zulegende Beschwerde an den Herrn Minister für Landwirtschaft,
Domänen und Forsten offen und zwar soweit sie gegen die unter
Nr. 4 getroffene Anordnung gerichtet ist, innerhalb einer Frist
von 10 Tagen.

Bei der vorhandenen dringenden Gefahr einer Weiterver¬
breitung der Reblaus werden jedoch vorstehende Anordnungen
auf Grund des § 4 Absatz 2 des Gesetzes vom 23. März 1885
sofort für vorläufig vollstreckbar erklärt.

Cassel, den 23. Oktober 1918.
Der Oberpräsident der Provinz Hessen-Nassau.

In Vertretung:
D g e s.

Betr . Veranlagung der Kriegsabgabe für 1918.
Diejenigen Personen, die beabsichtigen, nach den 88 4, 5, 6, 14

oder 17 des Kriegsabgabegesetzeseine anderweite Berechnung des
Einkommens oder Vermögens herbeizusühren, werden hiermit «uf-
gefordert, ihre Anträge umgehend bei mir zu stellen, da die Ver¬
anlagung der Kriegsabgabe bereits im Laust ds. Mts stattsindet.

Das Kriegssteuergesetz ist im NeichSgesetzblatt für 1918, S . 964
ff., veröffentlicht und kann auf den Bürgermeisterämtern und hier
im Büro eingesehen werden.

Rüdesheim a. Rh , den 5. November 1918.
Der Vorsitzende

- ~ der Einkommensteuer-Veranlagungskommission
des Rheingaukreises.

Betr . : Abschluß von Schweinehaltungsverträge«
zu erhöhten Preisen unter Lieferung von

Futtermitteln.
Unter Hinweis auf unsere am 27. Juni dS. Jrs in den amt-

lichen Kreisblättern erschienene Bekanntmachung teilen wir mit. daß
das Kriegsernährungsamt für den Abschluß von Schweinehaltungs¬
verträgen Futtermittel zur Versügun, gestellt hat . Gleichzeitig hat
das Kriegsernährungsamt genehmigt, daß für die gegen Empfang
von Futtermitteln zu liefernden vertragSschweine ein einheitlicher
Preis von 130 Mk. für den Zentner Lebendgewicht und, wen« der
Abruf vor dem 81. März 1919 erfolgt, ein Stückzuschlag von 35
Mk. gezahlt wird . Als Mnstfutter werden für jedes gemeldete
Vertragsschwein 4 Zentner Kleie und zwar Weizen- und Gerstenkleie,
und 3,75 Kg Tierkörpermehl überwiesen. Der Preis der Kleie,
welche in Papiersäcken geliefert wird, beträgt 10,35 Mk. je Zentner
frei Vollbahnstation des Empfängers , während für 1 $fg. Tier-
körpermehl einschließlichPorto und Verteilungspesen 70 Pg . zu
zahlen sind. Die Bezahlung der Futtermittel hat innerhalb 14
Tagen nach erfolgter Lieferung bei der Zentral -Darlehnskasse in

Frankfurt a. M. zu erfolgen. Die gemästeten Schweine sind auf
der Kreirsammelstelle an den Viehhandelsrerband . abzuliesern.

Indem wir die Schweinehalter auf den Abschluß von Mast¬
verträgen aufmerksam machen, werdew --die Herren Bürger¬
meister ersucht,  die auf den Bürgermeisterämtern abzugebenden

j Anmeldungen bis zum 1. und 15. jeden Monats , zum erstenmale
! am 15. November ds. Jrs . an uns weiterzugeben.

Rüdesheim a. tzih., den 4. November 1918.
Der Kreisausschuß des Rheingankreises.

Die Kaiserkrise.
Wte man aus Buvapester Blattern erfahrt , soll

vor mehreren Tagen der preußische Minister Dr . Drews
und der Kabinettschef Dr . v. Delbrück dem Kaiser die

! Notwendigkeit seiner Abdankung und den Thronverzicht
> des Kronprinzen im Austrage der neuen Regierung

nahegelegt haben . Der Kaiser erklärte, daß er mit Rück-
j sicht auf die jetzige verworrene Lage seinen Platz nicht
! verlassen wolle . Er könne Deutschland unmöglich der
! Entente ausliefern . Seine Abdankung würde ein Ueber-
■ handnehmen der bolschewistischen Ideen zur Folge
' haben . Für solche furchtbaren Zustände wolle er nicht
| die Verantwortung übernehmen und deshalb im gegen¬

wärtigen Augenblick nicht abdanken . Daraufhin habe
der Kaiser Berlin verlassen und sei in das Große
Hauptquartier gereist. Staatsminister Dr . Trews sei
nachaereist und habe dem Kaiser nochmals die Not¬
wendigkeit des Thronverzichts nayegelegt . Seine Mis¬
sion sei aber auch hiev erfolglos geblieben . Wie nun
aus Berlin verlautet , sollen diese Angaben ihre Rich¬
tigkeit haben.

Nach diesem sind über eine Woche verflössen. Im
Kabinett ist die Angelegenheit vertagt worden . Nur die
Fraktionen berieten einmal über diese Frage . Bei den
bürgerlichen Fraktionen soll die Meinung bestanden ha¬
ben, einen Zivang auf den Kaiser nicht ausüben zu
wollen . Auch die sozialdemokratische Fraktion und der
Parteiausschuß faßte in seiner ersten Sitzung Beschlüsse,
die eine direkte Abdankung des Kaisers nicht verlang¬
ten , nur wurde es dem Kabinett nähegelegt , die Kai¬
serfrage schnellstens zu regeln . Wider Erwarten trat
die sozialdemokratische Fraktion und der Parteiausschuß
kurz darauf nochmals zu einer Sitzung zusammen, die
die Revidierung der Beschlüffe bezweckte. Was die
Triebfeder zu diesem Vorgehen war , darüber verlautet
in der Oefsentlichkeit bislang nichts . In dieser zweiten
Sitzung nun wurde Staatssekretär Scheide  m ann
beauftragt , dem Kanzler ein Ultimatum  zu stellen,
das folgendes zum Inhalt hat:

1. Die Versammlungsverboie  auszrv-
heben. (Als Erläuterung diene hierzu : Die unabhängi¬
gen Sozialdemokraten hatten fünf Versammlungen ein¬
berufen, in denen der Jahrestag der russischen Revolu¬
tion begangen werden sollte . Diese Versammlungen sind
polizeilich verboten  worden , wie verlautet , nicht
von der Polizei auf eigene Faust , sondern in Fühlung
mit dem Oberkommando und der Negierung . Man hat
sicherlich die Vorgänge in Kiel und Hamburg im Auge
gehabt , die man im Anschluß an diese Versammlungen
auch für Groß -Berlin fürchtete. Die Schriftltg .)

2. Polizei und Militär zur äußersten Zurück¬
haltung  anzuhalten;

3. daß die preußische Negiermng  sofort
im Sinne der Reichstagsmehrheit umgestaltet wird;

4. daß der sozialdemokratische Einfluß in der
Reichsregierung  verstärkt wird;

5. daß die Abdankung des Kaisers  und der
Thronverzicht des Kronprinzen vis Freitag
mittag  bewirkt ' werben.

Werden diese Forderungen nicht erfüllt , so tritt die
Sozialdemokratie aus der Regierung aus.

Gleichzeitig ergeht eine neue Mahnung an di« A»-
beiter ^ ur Besonnenheit.

Dieses Ultimatum  der sozialdemokratischen
Partei wurde Donnerstag nachmittag  5
Uhr  dem Reichskanzler zugestellt.

Dadurch hat sich die politische Situation aus das
äußerste zugespitzt. Der , interfraktionelle
Ausschuß  des Reichstags sah sich daher veranlaßt,
unter Hinzuziehung führender Parlamentarier aus den
Mehrheitsparteien des preußischen Abgeordnetenhauses
zusammenzutreten . Zwei Sitzungen machten sich nötig.
Man beschäftigte sich mit den Fragen der Reformen
in Preußen  und beschloß, diese so schnell und
durchgreifend wie stur möglich herbeizusühren . Hierbei
muß beachtet werden , daß diese Reform beabsichtigt
war , nur wollte man sie bis zur endgültigen Erledigung
der Wahlrechtsvorlagen verschieben. Man war sich klar
darüber , daß die ersten vier Punkte zu keiner Krise füh¬
ren würden . Eine Beachtung zu den Punkten 1 und 2
hielt man für möglich und eine Verständigung zu den
Punkten 3 und 4 für gegeben. Nur den fünften Punkt
Abdankung des Kaisers betr ., mußte man eingehend
ins Auge fassen. Hierüber verlautet , daß sich auch die
bürgerlichen Mehrheitsparteien nicht mehr der Notwen¬
digkeit verschließen konnten, die Entscheidung so schnell
wie möglich herbeizusühren.

Wie verlautet , sollen für Scheidemanq hie Vorgänge
in Mel , Hamburg , München rc. ausschlaggebend ge¬
wesen sein, der nicht will , daß die dortigen Vorgänge
in Bolschewismus ausarten . Zwei bürgerliche Staats¬
sekretäre sollen ihn bis jetzt dabei unterstützen.

Amtliche deutsche Heeresberichte.
WB . Großes Hauptquartier,  7 . Nvbr.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Nordöstlich von Oudenaarde stießen Franzosen über

die Schelde. Im Gegenangriff warfen wir sie zurück.
Zwischen Schelde und Oise suchte der Feind die plange¬
mäße Fortführung unserer am 4. November eingeleite¬
ten Bewegungen durch heftige Angriffe zu verhindern.
Der Schwerpunkt dieser Angriffe lag nordöstlich von
Valenciennes südlich der nach Mons führenden Straße
bei Bavai und bei Aulnoye an der Sambre . In schwe¬
ren wechselvollen Kämpfen hielten unsere Truppen dem
feindlichen Ansturm stand. Der Feind stand am Abend
bei Quievrain am Westrand von Bavai , östlich von Aul¬
noye, westlich von La Capelle . Zwischen der Oise und
der Aisne hat der Gegner die Linie Vervins -Rozoy er¬
reicht. Beiderseits von Rethel hat er die Aisne über¬
schritten und stand am Abend in Linie Wasogny-No-
vion-Porcien und nördlich von Tourteron . Zwischen.Maas
und Aisne folgte er bis Vendressi und Mouzon.

Auf dem Ostufer der Maas setzte der Amerikaner
seine heftigen Angriffe fort . Es gelang ihm , seine Brük-
kenköpfe östlich von Dun zu erweitern . Wir brachten der
Feind in den Wäldern östlich von Murvaux und Fontaini
zum Stehen . Oestlich von Sivry hat die bewährte brau-
denburgische 228. Infanterie -Division ihre Stellungen
voll behauptet.

Der erste Generalquartiermeister:
G r ö n e r . - :

WB . Großes Hauptquartier,  8 . Rov.
Der Franzose,  der sich nordöstlich von

Oudenaarde  erneut aus dem östlichen Scheldeuser
festsetzte, wurde' im Gegenangriff wieder über den Fluß
geworfen.. Zwischen der Schelde und der Maas
haben wir die Bewegungen in letzter Nacht plangemäß
weitergeführt . Vor unseren neuen Linien entwickelten
sich Nachhutkamps  e, die südlich der Straße Valen-
ciennes-Mons , an der Sambre , nördlich von Avesnes
und auf den Maashöhen südwestlich von Sedan  grö¬
ßeren Umfang annahmen . Sie endeten überall mit der
Abwehr des Gegners.  Der Feind stand am
Abend östlich von Bavai —• nördlich von Avesnes —
östlich von La Capelle — südwestlich von Hirsen —
südlich von Signy —L'Abaaye bei Poix Terron und aus
den Maashöhen südwestlich von Sedan . Oestlich der
Maas T e i l kä m p f e in dem Waldgelände westlich
von Braüdeville.

Der erste Generalquartiermeisterr
. G r ö n e r.

Um dep Frieden.
Die Entsendung der Parlamentäre.

Funkspruchwechsel zwischen der Obersten Hee¬
resleitung und Marschall Foch.

WB . Berlin,  7 . Nov . (Amtlich.) Nachstehender
F u n ks p r u ch ist diese Nacht von deutscher Seite
hinausgegangcn:

' Dik deutsche Oberste Heeresleitung aus Anordnung
der Regierung an Marschall Foch : Nachdem die deut¬
sche Regierung im Aufträge des Präsidenten der Ver¬
einigten Staaten benachrichtigt ist, daß Marschall Foch
ermächtigt ist, beglaubigte Vertreter der deutschen Re¬
gierung zu empfangen, um ihnen die Waffenstillstandsbe¬
dingungen mitzuteilen , find folgende Bevollmächtigte er¬
nannt : General der Infanterie von Guendell , Staats¬
sekretär Erzberger , Gesandter Gras Oberndorff , Gene¬
ral von Winterseldt und Kapitän z. S . Vanselow.

Die Bevollmächtigten bitten um Mitteilung durch
Funkspruch, wo sie niit Marschall Foch zusammentressen

' können. Sie werden begleitet sein von Kommissaren
und Dolmetschern nebst Unterpersonal und im Kraft-
Wagen an dem zu bezeichnenden Orte eintreffen. Die
deutsche Regierung würde es im Interesse der Mensch¬
lichkeit begrüßen , wenn mit dem Eintreffen der deut¬
schen Delegation an der Front der Alliierten eine v o r-
läusige Waffenruhe  eintreten könnte.

Marschall Foch hat daraus gefunkt: An das deut¬
sche Oberkommando von Marschall Foch: Wenn die
deutschen Bevollmächtigten mit Marschall Foch wegen des
Waffenstillstandes Zusammentreffen wollen , mögen sie
sich bei den französischen Vorposten auf der Straße
Chi « ay—Fourmiesi —La Capelle —G!uise einsinden . Es
find Befehle erlassen, sie zu empfangen und sie an den
für die Zusammenkunft bestimmten Ort zu geleiten.

Uebergabe
der Waffenstillstandsbedingungen

an unsere Bevollmächtigten.
* Amsterdam,  8 . Novbr . .(WTB .) Das

Bureau Radio teilt mit : Die deutschen Bevoll¬
mächtigte» erhielten Freitagmorge » im Großen
Hauptquartier der Alliierten die Bedingungen



über de« Waffenstillstand sowie die dringende
Aufforderung , sie binnen 72 Stunden , die Mond¬
tag vormittag 11 Uhr  ablansen , anzu-
nehmen  oder abzulehne «. Der deutsche Vor¬
schlag zu sofortigem Abschluß einer vorläufigen
Waffenruhe  wurde von Fach abgelehnt.
Die Waffenstillstandsbedingunge « find durch
Kurier nach dem deutschen Hauptquartier ver¬
bracht worden . _ _ (<8. Tgbl.)

Jur inneren Lage.
Demission des Reichskanzlers . .

WB . Berlin , 8 . Nov. Der Kaiser, welcher
oom Reichskanzler über die Gesamtlage genau unter-
cicktet ist . hat den Prmzen Max von Baden gebeten,
nnstweilen die Geschäfte des Reichskanzlers werterzu-
führen , bis ein endgültiger Beschluß des Kaisers erfolgt
rff tit ttt fütaeftet au cttuutlcn.

YZN Berlin,  8 . Nov. Der Reichskanzler Prmz
Max von Baden  hat dem Kaiser seine Scroti-
' i o n angeboten . '

Das Kriegskabinett.
WB . Berlin,  8 . Nov . Das ßi iegska bi.

nett  ist unter dem Vorsitz des R e r chs k a n z l e r s
scit dem frühen Vormittag zu einer Sitzung versammelt.

Wegen dem Verkehre mit dem Großen Hauptguar-
tier wurde der Telephon - und Telegrammverkehr ge-
sperrt. Eine Aufhebung ist bald zu erwarten.

Köln.
DP . Köln,  8 . Nov. Spät in der Nacht sind grö-

ßere Abteilungen revolutionärer Massen aus Kiel, Ham¬
burg und anderen Orten hier eingetroffen. Sie betra-
ten nach kurzen Auseinandersetzungen mit den Wach¬
mannschaften die Stadt , fanden hier rasch Zulaus und
schritten in den frühen Morgenstunden an den verschieb
denen Stellen zur Befreiung  d e r G e fa  n g e .
n e n . Patrouillen durchziehen die Stadt . M a n n -
s cha f t e n und Osftzere  werden zur Abgabe ihrer
Waffen aufgefordert . Der Aufforderung wird ohne Wi¬
derstand entsprochen und die Waffen werden entwertet.
Die Straßenbahnwagen werden angehalten , Soldaten
werden zum Aussteigen und Waffenhergabe ausgefordert.
Der Verkehr im Innern der Stadt ist derart ange¬
schwollen. daß der Straßenbahnverkehr zum Teile ruht.
In den Munitionsfabriken ruht zumeist die Arbeit . Eine
Versammlung fand auf dem Neumarkt statt . Eme un¬
übersehbare Menschenmenge hatte sich hier eingefunden,
die stündlich anschwoll. Zahlreiche Redner nahmen hier
das Wort . Stürmischer Beifall wurde ihnen gezollt.
Der Fußgängerverkehr ist keinen Hemmungen unterwor¬
fen. Wagen »und Autos werden dagegen angehalten . Die
Polizei verhält sich tolerant.

Hamburg.
Das Zentralbüro des Arbeiter - und Soldatenrates

teilt folgendes mit : Sämtliche Amtsgebäude und mili¬
tärischen Gebäude sind besetzt. Die Nahrungsmittelmaga¬
zine werden bewacht, Plünderer werden mit sofortigem
Erschießen bestraft. Zur Zeit finden Verhandlungen mit
dem Senat statt . Der Zugverkehr ist bis auf zwei Zuge
eingestellt. Die LeiMng der Bewegung hat emen
Aufruf an die Bevölkerung erlaffen, die Ruhe und Ord¬
nung aufrecht zu erhalten . Nach vorliegenden Nach-

- richten ist dies indes nicht gelungen . Es hat Aus¬
schreitungen  gegeben . Kleinere Trupprnkorper , die
sich verteidigten , wurden durch die Massen der Aufstän¬
dischen gewaltsam gezwungen,  ihnen Ge¬
folgschaft  zu leisten. An mehreren Stellen der
Stadt sind M i ß h a n d l u n g e n und M o r d e vorge-
kdmmen. U. a . drangen Aufständische in eme Woh¬
nung in der Lincolnstraße , aus der auf herumzrehende
Soldaten geschossen worden sein sollte und tötet e it
zwei Frauenuls  angeblich Schuldige ^ indem sie
ihnen die Kehle durchschnitten. Wahrscheinlich werden
alle Theater und Restaurants in aller Kürze geschlos¬
sen, wenn es inzwischen nicht schon geschehen yt . Die
ganze Nacht vom 6. zum 7. November fielen m ver¬
schiedenen Gegenden der Stadt vereinzelte Schüße . Das
„Hamburger Echo", das jetzt als Organ der Aufständi¬
schen unter dem Titel „Die rote - Fahne " er,chemt ver-
öffentlicht folgende Bekanntmachung an die Bevölkerung
Hamburgs und Altonas : Alle Zivilpersonen müssen von
heute (7. November) ab um 6 Uhr abends -von der
Straße fern: Jede Zivilperson , die sich in der Zeit
von 6 Uhr abends bis 7 Uhr morgens aus der Straße
aufhält , wird erschossen.

Aus Hamburg wird gemeldet, daß dort außer dem
sozialdemokratischen Abgeordneten S 1 o l t e n und dem
Fortschrittler Slum!  auch der Abgeordnete V tu b b e
und S chu m a n n von der Generalkomnnssion der Ge¬
werkschaften eingetroffen sind, und daß auch der Abge¬
ordnete Dr . Q u a r d sich dahin begeben wird.

Kiel.
In Kiel  ist der Stadtkommandant , Kapitän z. S.

Heine  in der Nacht vom 5. zum 6. November von
einer Patrouille , die den Befehl hatte , ihn abzufuh-
ren , erschossen  worden , da er sich angeblich diesem
Befehl widersetzen wollte.

Bremen.
In Bremen  wurden auf dem Marktplatz von

einem unabhängigen Sozialisten , der vor wenigen ~ a»
gen aus dem Gefängnis entlassen worden war , und von
einigen Militärpersonen Reden gehalten , die zur Bil¬
dung einer sozialistischen Republik und eines Arbeiter-
und Soldatenrates aufforderten . Der Befreiung von
Militärgefangenen schloß sich die O e f f n u n g auch
der Zivilgefängnisse  an . In den großen
Werken ist alles ruhig . Auf den Straßen herrscht O r d-
nung;  Zwischenfälle wurden bisher nicht gemeldet.
Liebknecht  sollte am 7. November sprechen. In der
Sitzung der Bürgerschaft stand ein sozialdemokratischer
Antrag auf Einführung des gleichen und direkten Wahl-
rechts zur Erörterung . Der Senat soll sich seine Ent¬
scheidung Vorbehalten haben.

München.
(d.) München,  8 . Nov. Die sozialdemokratische

Partei hatte die Bevölkerung Münchens mit Ausnahme
der beim Transport und im Verkehr beschäftigten Per-
sonen aufgefordert , auf der Therestenwiese zu erscheinen.
Es waren etwa 160 000 Personen anwesend . Zehn
sozialdemokratische Redner sprachen gleichzeitig an ver¬
schiedenen Stellen . Sie wandten sich gegen den Impe¬
rialismus , verlangten den Rücktrittdes Kai¬

sers  und der H o Ye n z o l l e r n v y n a st i e, die
BereidigungdesHeeresaufdie Berfas-
s u n g, die freie wirtschaftliche Entwicklung des deut¬
schen Volkes und andere Programmpunkte der sozial¬
demokratischen Partei . Hierauf veranstalteten die Ver¬
sammelten einen Demonstrationszug zur Residenz. Tort
erklangen wiederholt die Rufe : „Nieder mit der Dyna¬
stie! Hoch die Republik!" An der Friedenssäule gab
es noch eine Ansprache, worauf sich die Menge verlief.
Eine Gruppe von Radaulustigen trieb hier und -dort
Unfug . So schlug man an der Türkenkaserne, _ wo alte
Mannschaften nicht mitziehen wollten , die Fenster ein.
Auch am Landtagsgebäude und an der Residenzwache
drang eine Menge halbwüchsiger Burschen in die Wacht-
stuben ein, doch wurde es bald ruhig . Die große Kund-
gebung verlief im ganzen völlig ruhig.

Republik Bayerns.
WB . M ü n che r , 8. Nov. Im Anschluß an die

gestrigen Massenversammlungen  auf der The-
resienwiese kam es in München zu ernsten Un¬
ruhen,  die im weiteren Verlause zur Ausrufung der
Republik Bayern  führten . In der Nacht zum
heutigen Tage bildete sich ein Rat der Arbeiter,
Soldaten und Bauern,  zu dessen. Vorsitzenden
Kurt Eisner  ernannt wurde . Dieser Rat ' erließ
an die Bevölkerung Münchens folgenden Aufruf:

Das furchtbare Schicksal, das über das deutsche
Volk heremgebrochen ist, hat zu einer elementaren
Bewegung der Münchener Arbeiter und Soldaten ge-
führt . Der provisorische Arbeiter -, Soldaten - und
Bauernrat hat sich in der Nacht zum 8. November ,
im Landtage konstituiert. Bayern ist fortan ein Frei - i
staat . Eine Volksregierung , die von dem Vertrauen z
der Massen getragen wird , soll unverzüglich eingesetzt j
werden . Eine konstituierende Ratsversammlung , zu der ,
alle mündigen Männer und Frauen das Wahlrecht
haben, wird so schnell wie möglich einberufen wer¬
den . Eine neue Zeit hebt an . Bayern will Deutsch¬
land für den Völkerbund rüsten. Die demokratische
und soziale .Republik Bayern hat die moralische Kraft , j
für Deutschland einen Frieden zu erwirken, der es vor
dem Schlimmsten bewahrt . Die jetzige Umwälzung '
war notwendig , um im letzten Augenblick durch die ,
Selbstbestimmung des Volkes eine Entwicklung der .
Zustände ohne allzu schwere Erschütterungen zu er- I
ledigen, bevor die feindlichen Heere die Grenzen über- j
fluten, oder nach dem Waffenstillstand die demobili - j
sierten deutschen Truppen das Chaos herbeiführen . ;
Der Arbeiter -, Soldaten - und Bauernrat wird strengste ;
Ordnung sichern. Ausschreitungen werden rücksichts- i
los unterdrückt. Die Sicherheit der Personen und des
Eigentums wird verbürgt . Die Soldaten in den :
Kasernen werden durch Soldatenräte sich selbst regieren j
und die Disziplin aufrechterhalten . Offiziere , die sich
den Anforderungen der veränderten Zeit nicht wider¬
setzen, sollen unangetastet ihren Dienst versehen. Wir
rechnen auf die schaffende Mithilfe der gesamten Be-

völkerung. Jeder Arbeiter an der neuen Freiheit ist
willkommen. Alle Beamten bleiben in ihren Stel¬
lungen . Grundlegende soziale und politische Refor¬
men werden unverzüglich ins Werk gesetzt. Die Bauern
verbürgen sich für die Versorgung der Städte mit Le-
bensmittel . Der alte Gegensatz zwischen Stadt und
Land wird verschwinden. Der Austausch der Lebens-
mittel wird rationell organisiert werden.

. Arbeiter und Bürger Münchens ! Vertraut dem
Großem und Gewaltigen , das sich in diesen schick¬
salsschweren Tagen vorbereitet . Helft alle -.'ttt , daß
sich die unvermeidliche Umwälzung ruhig , leicht und
friedlich vollzieht ! In dieser Zeit des sinnlosen wil¬
den Mordens verabscheuen wir alles Blutvergießen.
Jedes Menschenleben soll heilig sein! Bewahret die
Ruhe und wirket mit an dem Augbau der neuen Re-
gierung ! Der Brüderkrieg der Sozialisten ist für
Bayern beendet. Auf der revolutionären Grundlage,
die jetzt gegeben ist, werden die Arbeitermasscn zur
Einheit zurückgeführt. Es lebe die bayerische Repu¬
blik! Es lebe der Friede ! Es lebe die schaffende
Arbeit aller Werktätigen!

München,  Landtag , in der Nacht zum 8.
November 1918.

Der Rat der Arbctter , Bauern und Soldaten.
Ter erste Vorsitzender Kurt Eisner.

Der Rat der Arbeiter , Soldaten und Bauern erließ
ferner^ folgende B e k a n n 1 m a chu u cf

Zur Aufrechterhaltung der Ordnung und Sicher-
heit arbeiten von heute an das gesamte Polizei - und
Sicherheilspersonal im Aufträge und unter Kontrolle
dos Arbeiter , und Soldatenrats . „. Den Anordnungen
dieser Organe ist unbedingt Folge zu leisten.

Die ausländische Presse über die
Widerstandskraft der Deutschen.

Wie hoch die Kampfkraft und der unvergleichliche
Heldenmut unserer Truppen selbst beim Feinde bewer-
tet werden , beweisen zahlreiche Schilderungen auslan-
bischer Blätter über die letzten Kämpze an der West-

^ "^ So äußert sich beispielsweise der Korrespondent
der „Morning Post"  in einem Aufsatz zur null-
tärischen Lage : „Unter den Deutschen 8' bt e» cntsäflos-
sene und ausdauernde -Soldaten , die rhr Bestes her¬
geben. Der Feind hat bewiesen, daß er noch mcht be¬
reit ist, seine Waffen wegzuwcrfen . Seme Artillerie rst
schnell und gewandt , seine Bataillone zum größten ~ cu
beherzt : sie hoffen uns durch ihre Standhaftigkeit und
ihr sehr wirksames Maschinengewehrseuer auzzuhalten.
Die deutsche Infanterie erregt die Bewunderung der brr-
tisMr Soldaten ; sie beweist in nicht nuß zuverstehend er
Weise ihre Entschlossenheit zu kämpfen, selbst ohne Aus-
sicht auf Sieg_ • Der Widerstand des Femoes rst be¬
trächtlich und um so erstaunlicher, als es für ihn wemg
Schlaf und wenig Nahrung gibt . Sern Mut grenzt an
Verzweiflung . Besonders hartnäckig sind dre Malchr-
nengewehrkämpfer". - m

Aehnliches lesen wir in der „D a r l v M a r l .
„Wir müssen anerkennen, daß auf dem Hauvtkrregsschau-
platz die Deutschen mit einer trotzigen Zähigkert kämp¬
fen, die sie bis jetzt noch nie gezeigt haben ."

Der „Star"  schreibt : „Dre deutschen Truppen zwi¬
schen Maas und Argonnen kämpften mit großer Tap¬
ferkeit bis zum letzten Mann ." ,

Die „Time  s ": „Die Kanadier haben noch nre-
mals io bektiaen Widerstand aefrmden. Gegenangriff der

Deutschen' folgte ' auf Gegenangriff , der Feind kämpfte

Die^ Da ? ly ^ N ews ": „Obgleich die Deutschen
wichtiges Gelände aufgeben, kann man von eurem
ernstlichen Nachlassen der Truppenmoral mcht reden,
auch das Friedensgerede scheint keinen zersetzenden Em-

AuE ' die^ Berichterstatter französischer Blätter kön¬
nen nicht umhin , die Tapferkeit des deutschen Soldaten

anzunkennen . ^ ^ emp s ": „Der Widerstand der
Deutschen beruht auf der unglaublichen Energie des
Offizierkorps und dem wohlüberlegten Gebrauch der
Maschinengetvehre. Ihre Mannschaften halten brs auf
das äußerste aus ; beispielsweise fanden wir ^ neulich
zwölf Mann der Bedienung , die tot um rhre Geschütze

10021 gm „Journal"  heißt es : „Trotz des Zusammen¬
bruchs ihrer Hoffnungen und ihrer Krregsmudtgkert ler-
ften die Deutschen wütenden Widerstand und machen
uns jeden Fußbreit GEnde streitig . Die mit alter
Tradition erfüllten Mannschaften der Maschinengewehre
bleiben furchtbare Gegner , verteidigen jede « ladt und
Brücke Belgiens wie ihr eigenes Vaterland.

Das „Echo Belg  e " schreibt: „Die Deutschen ver¬
teidigen äußerst hartnäckig ihre Stellungen . Man be¬
merkt nirgends ein Nachlassen unserer Osfensivkeast. Wohl
aber eine« wachsenden Widerstand der Deutschen.

Selbst der sonst alle guten deutschen Eigenschaften
geflissentlich verunglnnpfende , C o r r i e r e delta
Sera"  versteht sich zu Worten des Lobes sur dre.
deutschen Truppen : „Ebenso kämpft an der Westfront
das deutsche Heer mit Erbitterung in denselben Tagen,
wo es erfährt , daß seine Regierung und die serner Ver¬
bündeten .davon sprechen, sich Wilson zu ergeben. _^ te
feindlichen Soldaten haben kerne Eile , sich an Frre-
densgedanken zu berauschen." . ^

Daß angesichts solcher Aeußerungen in feindlichen
Blättern die Berichterstatter der neutralen Presse rn
weit größerem Maße ihrer Bewunderung für unsere
tapferen Truppen Ausdruck verleihen , bedarf kaum der
Erwähnung . Rein sachlich und folgerichtig schreibt da¬
her das Kopenhagens „E kst r a b l a d et : „ure har¬
ten Kämpfe an der Westfront beweisen, daß alle
rüchte über die Auflösung im deutschen Heere falsch
sind. Ein demoralisiertes Heer könnte einer ungeheu¬
ren Uebermacht keinen so gewc..ügen Widerstmtd enl-

gegeissê en^ ^ f e j c t  Nach ! i ten"  endlich fassen
ihr Urteil über die Lage der Deutschen in die Sätze
zusammen: „Wer die Vorgänge auf dem Kriegsschauplatz
aufmerksam verfolgt , gewinnt keineswegs den Eindruck,
daß für die Alliierten die „Stunde der Kavallerie ge¬
kommen sei, wie sich Hervee ausdrückt. Noch stehen dre
Alliierten einem kampfkräftigen Heere gegenüber , und
wenn die Deutschen gezwungen werden sollten, den
Krieg bis zum äußersten sortzusetzen, so wird oas betde
Parteien viel Blut kosten, und sicher sind Rückschläge
nicht ausgeschlossen." •

Tagesgeschichte.
Besserung unserer Ernährungslage,

WB 83 et H n, 8. Nov. Seit vier Jahren hat
das deutsche Volk die Lasten und Entbehrungen des
Krieges mit bewundernswerter Standhaftigkeit getra¬
gen / Jetzt steht der Frieden und die Ans Heb¬
ung der Hungerblockade  in naher Aussicht.
Damit wird auch eine Entspannung unserer Ernahrung »-
lane eiutreten Am 1. Dezember wrrd die
Brotratio n e r h ö h t und andere Erleichterungen
werden allmählich folgen . Voraussetzung dafür , wie über¬
haupt für die Weilerversorgung des Volkes rst dre un¬
bedingte Aufrechterhaltung der Ordnung . ;̂eoe « torung
verhindert die regelmäßige Lebensmittelzufuhr und be¬
droht die Großstädte und Jndustriebezrrke mrt unsag-
barem Elend . Wir wenden uns an das -gesamte deut¬
sche Voll , diese schwere Gefahr abzuwenden.

Der Staatssekretär und Vorstand des Krregsernah-
rungsamtes.

Aus der Fortschrittlichen Volkspartei.
DP . Berlin,  8 . Nov. Der Parteitag der Fort¬

schrittlichen Volkspartei für G r o ß-B erlin  hat unter
starker Beteiligung stattgefunden . Anwesend waren un¬
ter anderem die Abgeordneten E a s s e l , D e l i u s
und Dr . M u g d a n, sowie andere bekannte politische
Persönlichkeiten. Dr . Mugdan eroffnete dre Verhand-
lung mit einer ausführlichen Rede über dre polilr-
sche Lage  und äüßerte sich auch zur K a r s er¬
frage.  Die Volkspartei will in dieser Zeit mcht
neue Unruhe und Verbitterung in unser Volk tragen.
Er schloß mit dem Ausdruck der Hoffnung, daß es dem
deutschen Volk gelingen werde, in den Jahren ^ des
Friedens die durch den Krieg geschlagenen Wunden zu
heilen. Wir wollen nicht in Ehren sterben, sondern in
Ehren leben.

Eisenbahn -Tariferhöhungen.
w . Berlin,  8 . Nov. (Amtlich.) Am 1. April

1918 haben die deutschen Eisenbahnen einen Kriegszu¬
schlag von 15  P r o z e n t zu den Frachtsätzen des Gu¬
ter- mid Tierverkehrs eingeführt , um weurgitens teil¬
weise die durch den Krieg Hervorgemfenen Mehraus¬
gaben zu decken. In der Ztvischenzeit ist das Mißver¬
hältnis zwischen den Einnahmen und Ausgaben durch
Steigerung der letzteren derartig gewachsen, daß die
Wirtschaftlichkeit des Staatsbetriebes ernstlich in Frage
gestellt ist. Die deutschen Staatseisenbahnen sehen sich
daher gezwungen , auf eine Vermehrung der Einnahmen
durch Erhöhung der Tarife i m G u t e r-,
Tier - und Personenverkehr  Bedacht zu
nehmen . Bei den Personentarifen wird auf die im
Schnellzugs -, Gepäck- und Expreßgüterverkehr zurzeit be¬
stehenden Zuschläge Rücksicht genommen werden . Die
Erhöhungen werden voraussichtlich im ersten Viertel¬
jahr 1919 durchgeführt werden . Die Zuschläge werden
fast durchweg hinter dmen Zurückbleiben, die in ande¬
ren europäischen Ländern , kriegführenden und neutra¬
len, dem Wirtschaftsleben auferlegt sind.

Allerlei Nachrichten.
Unstimmigkeiten in der Entente.

(d.) Aus Genf  kommt eine Nachricht, daß wäh¬
rend der Versailler Konferenz unter den Alliierten Zwi¬
stigkeiten entstanden wären . Oberst H o u s e habe im
Namen des Präsidenten Wilson erllärt , ohne Amerika
könne die Entente den Krieg nicht gewinnen , and selbst
für späterhin sei es zweiselhaft, wenn Amerika zurück-nfi ein Siea für die Entente gewiß sei. Darauf



fei bon französischer Seite beftig erwidert worden , u . a.
auch, daß ja- gegenwärtig der Abfall Oesterreichs dre
Grenzen freigemacht habe, und man somit auf Amerikas
Hilfe nicht mehr angewiesen sei. - , ,

Mir geben diese Meldung nur rein referierend wie.
der . Wir glauben nicht, daß die Entente schon letzt
Uneinigkeit in ihre Reihe trägt . Es ist leicht möglich,
daß man mit dieser Nachricht etwas anderes bezwecken
-will . Man versucht wabrfcheinlich die Waffenstillstands-
Verhandlungen zu vereiteln , um den Krieg weiter fort-
setzen zu wollen^ hofft man doch dadurch, noch günsti¬
gere Bedingungen für sich herauszuschlagen . D. Schris l .)

Waffenstillstands - und Friedens frage « .
gk. Bern,  9 . Nov. In hiesigen politischen Krei-

sen ist man auf Grund übereinstimmender Pariser Be.
richte der Ansicht, daß die von Marschall Fach aestell-
der Waffenstillstands- und Friedenssragen keinesfalls län.
den, daß jedoch die Friedensbedingungen nicht beson¬
ders schwer oder keinesfalls demütigend sind, und daß
man auch den Feind ausgiebig zu Wort kommen lassen
dürste . DaS Ende des Weltkrieges  hält
man in allen unterrichteten Stellen für sicher, aber die
Revolutionsgefahr für aufs höchste aesteigert.

gk. Bern,  8 . Nov. In politischen Kreisen der
Schweiz rechnet man damit , daß sich die Entwicklung
der Waffenstillstands- und Friedens .ragen keinesfalls län-
ger als bis Dezember hinziehen wird . Ein unbefchränk-
tes Diktat der Alliierten und eine Unterwerfung Deutsch-
lands dürfen nur als ein Vorspiel zu einem gewaltigen
Drama angesehen werden . Dem Kriege von Volk zu
Volk wird dann der Krieg Aller gegen Alle , der Bol-
fchewismus , mit Sicherheit folgen, wenn nicht Gerech¬
tigkeit bei der Friedenskonferenz triumphiert.

- ^— - «... ..  - — .

Lokale u. Vermischte Nachrichten.
Aus den Verlustlisten.

-Hohann Gutmann , Eltville, vermißt.
Zakow Becker, Eltville, leicht verw.
Georg Soxthaler , Rüdesheim, schwer verw.
Leonhard Becker, Erbach, vermißt.
^Christoph Berlebach, Winkel, leicht verw
Albert Eberl , Unterossiz, Rüdesheim, leicht verw.
Bernhard Hausbai , Rüdesheim, leicht verw.
Andreas Nonella, .Wmkel, geiallen
Peter Edel, Rüdesheim, vermißt
Bernhard Hefner, Geisenheim, leicht verw
Franz Schüßler, Unterossiz, Gei enheim, leicht verw
Michael Scholl, Rüdesheim, vermißt.
Johann Schwarz , Unterossiz, Presberg , gestorb. an seinen Wunden

Auszeichnung.-
*** Oestrich , 9. Nov Herrn Rektor H. Kaufmann

-dahier ist da» „Verdienstkreuz für KriegLhilfe" verliehen
worden.

Ausstellung.
X Geisenheim,  8 . Nov. In der Turnhalle der

Volksschule hier findet Samstag, Sonntag und Montag
eine Jugendschriften , und Wandschmucks - AuS-
stellung  statt , die an den drei Tagen von 11—1 vorm,
«nt) von 2—6 nachm, geöffnet ist. Etwa 700 Bücher ver-
fchiedenster Art und mani,fachen Inhalts liegen zur Schau,
auch Kriegsschristen. Es sind nur gute, geschmackvolle und
«inwandfreie Schriften ausgestellt, unter der Verantwortung
des Kreisjugendpflegers Rektor Jansen  in Geisenheim.
-Es soll gezeigt werden, daß gute Schriften genügend vor-
Händen und auch schön und interessant sind, so daß unsere
Jugend keinen Schund zu kaufen braucht, der den Sinn
-verwirrt und das Herz ver,iftet. Außerdem find eine An-
zahl schöner Wandbilder ausgestellt, um zu zeigen, wie man
fein Heim schmücken kann. 8s bietet sich somit eine seltene
-Gelegenheit für die Bewohner von Geisenheim und Umgegend,
gute Bücher und Bilderkenne« zu lernen und zum kommenden
Werhuachtsfest zu beschaffen/ Unter die Besucher(Eintritt
-25 Psg ) werden eine gr,ße Anzahl Bücher und Bilder
verlost.

KaufmännischerVerein Mittel -Rheingau.
B Geisenheim,  8 . Nov. Auf Veranlassung des

-Kaufm. Vereins Mittel-Rheingau hielt Herr Dr. Schwarz-
-lose aus Frankfurt a M. einen von Lichtbildern begleiteten
Vortrag über Bulgarien, Land und Leute. Der Redner,
welcher den Balkan selbst bereist und sich längere Zeit in
Bulgarien aufgehalten hat, schildert die Bulgaren als ein
Politisch reifes, intelligentes « olk. Das Schulwesen steht
auf einer hohen Stufe der Entwicklung, im Gegensatz zu
den«anderen Balkanstaaten. Der Bulgare ist äußerst lern-
begierig und so kommt es, daß der gebildete Durchschnitts-
Bulgare gewandt einige Sprachen beherrscht und stets weiß,
was in der Welt vorgeht. Die Bulgaren haben sich den

.Zentralmächtenin dieser»-Kriege angeschlossen, weil sie im
letzte« Balkankriege zu kurz gekommen waren und durch die
-Unterstützung der Zentralmächte die Dobrudscha und zum
mindesten' einen Teil Mazedoniens zu erlangen hofften.
Ihr Anspnuch auf die Dodrudscha war begründet, aber un¬
begründet war ihre Forderung auf mazedonischen Besitz und
die dilatorische Behandlung der Zentralmächte mit Rücksicht
auf Mazedonien führte denn auch letzten Endes zum Bruch
mit den Zentralmächten, der sich in jüngster Zeit vollzogen
hat. Die Bulgaren sahen, Laß sie die Erfüllung ihres
Verlangens nach dem Besitze Mazedoniens bei den West¬
mächten nicht durchsetzen konnten, damit war die.Fortsetzung
des Krieges für sie gegenstandslos ge«»orden, ob sie nun gut
daran getan haben, diese-letzten Konsequensen zu ziehen, mag
dahingestellt bleiben. Bulgarien hat eine bewegte Bergan-
genheit, die im wesentlichen durch Kämpfe gegen die Türken
ausgesüllt wird, die das Land Jahrhunderte lang unterjocht
hatten. Der Umstand, daß die Bulgaren zusammen mit
den Türken in den Krieg eintraten, gab zu denken, denn
Bulgaren und Türken haben keine politisch-gemrinsamen
Berührungs-Punkte,' aber eS wurde dadurch der Beweis
erbracht, daß eben die Bulgare« wit bestimmten EroberungS-
absichtrn in den Kampf eingeireten sind. Bulgarien hatte
immer den Ehrgeiz, besessen in Stambul die bulgarische
Fahne aufzupflanzen und dieser Traum ist auch heute noch
nicht erloschen. Bulgarien ist ein Gartenland und der Bul¬
gare der geborene Gärtner, man kann ihn auch als solchen
in allen Balkanlandern antreffe«. Das gärtnerische Interesse
st überall i« Bulgarien vorherrschend und die Errungen-

schaffen der deutschen Gartenbau-Kultur, find dem Bulgaren
durch seine erstaunliche SprachkenntniS durchaus nicht unbe¬
kannt. Herr Dr. Schwarzlose hat bei seinen Wanderungen

wahrgenommen, daß gerade die Geisenheimer Lehranstalt
überall, auch i« Serbien, gut bekannt ist, er fand zufällig
einmal einen bulgarischen Gärtner mit dem Lesen der Gei¬
senheimer Mitteilungen beschäftigt, daS klein« Büchlein, welches
wir alle kennen. Weltbekannt ist Bulgarien durch feine Ro-
senknlturen und die Destillation de« Rosenöls aus den Da-
mascener Rosen. Weinbau und Obstkultur nehmen«bensalls
eine hohe Stelle ein und getrocknete Weintrauben sowie
Pflaume« find nicht unbedeutende Ausfuhrartikel. DaS
Balkan-Gebirge, das wir uns «uS der Ferne als ein un¬
wirtliches und zerklüftete» Gebirge voistellen, schildert uns
der Redner als ein schöne» waldreiches Gebirgsbild, d«s
ihn in mancher Hinsicht«n den Odenwald«rinnert, aller-
ding» kommen noch Bären und Wölfe im Balkan vor und
auch sonst ist es dort nicht ganz geheuer, also der Vergleich
mit unserem Odenwald dürfte doch etwa» gewagt erscheinen.
Die Lichtbilder, welche der Redner vorsührte, waren sehr
interessant, deutlich und.schön und entstammten eigenen Auf¬
nahmen. Der Vortrag, der durch ein wohltuende» Organ
wirkungsvoll unterstützt wurde und auch deS Humor» nicht
entbehrte, fand lebhaften Beifall.

»te Kriegsanleihe.
* Geisenheim,  9 . Nov. Aus die neunte  Kriegs-

anleihe wurden gezeichnet: bei dem Vorschuß - und Credit-
v er ein  in Geisenheim, von 220 Zeichnern 750 000 Mk.
(1. Kriegsanleihe Mk. 271000, 2. Mk. 416 000, 3. Mk.
793000, 4. Mk. 600000, 5. Mk. 1410000 , 6. Mk.
1 170000, 7. Mk. 1410000 , 8. Mk. 1 161000>. Bei der
Spar - und Leihkasse  wurden von 35 Zeichnern Mk.
50000 gezeichnet, (l . Kriegsanleihe>0000 Mk., 2. 80000
Mk, 3. 135000 Mk, 4. 111000 Mk., 5. 90 000 Mk., 6.
125 340 Mk., 7. 70 000 Mk., 8. 100 000 Mk).

Anordnungen für Schuhmacher.
KA Rüdesheim  a . Rh,  8 . Rov. Es wird erneut,

darauf hingewiesen, daß in jeder Schuhmacherwerkstatt ein
Anschlag vorhanden sein muß, der für die einzelnen Schuh-
ausbesserunzsarbeiten die maßgebenden Richtpreises enthält.
Ferner muß jede Arbeit mit einem verleitschein versehen
sein, aus dem die geleisteten Arbeiten und der hierfür be-
rechnete Preis zu ersehen find. Bei der Preisberechnung
darf da» zur Arbeit verwendete Leder in allen Fällen nur
zu gesetzlichen Höchstpreisen in Ansatz gebracht werden.
Maßarbeiten für die Zivilbevölkerung dürfen nur gegen
Vorlage eine» für die Person deS Bestellers gültigen Gchuh-
bedarsSschein» auSgesührt werden, und zwar auch dann,
wenn der Besteller das Leder selbst liefert. Die Schuh-
wacher haben monatlich die belieferten und alsdann entwer¬
teten SchuhbedarsÄscheine bei dem Bürgermeisteramt ihres
Wohnorts abzulicfern Gleichzeitig wird darauf hingewiesen,
daß Altleder zum Ausbessern deS Schuhwerks in dem dem-
nächst bekannt gegeben werdenden Altledersammelstelen zu
haben ist. Nichtbefolgung dieser Anordnungen führt zur
Bestrafung und Einführung von Kundenlisten.

Hamsternder Kurgast.
* König st ein,  8 . Rov. Nach längerem Kuraufenthalt

hier woyte eine Dame aus Mainz am verfloffenen Samstag
die Heimreise antreten. Auf der hiesigen Bahnstation unter¬
zog der hier stationierte Wachtmeister Wagner die Gepäck¬
stücke der Dame einer Revision, wobei 16 Psd. Fleisch, l0
Psd. Weizenmehl, 4 Psd. Butter, Milch usitz. aufgesunden
und beschlagnahmt wurden. Die Beut« wurde an Kranke
verteilt und die Hamsterin zur Anzeige gebracht.

Meldepflicht.
* Homburg  v . d. H., 8. Nov. Auf Anordnung des

stellv. Generalkommandos des 18. Armeekorps ist für die
Orte Bad Homburg, Cronberg, Königstein, Soden, Bad
Nauheim und Friedberz die verschärfte  Meldepflicht ein-
geführt worden.

Kartoffel«„Diebe ".
* Braubach,  8 . Rov. Da» „Sahnst. Kreisbl." meldet:

Großen Schaden haben im Frühjahr und Sommer Wild-
sch weine und Rehe  in hiesiger Gemarkung angerichtet,
besonders sind es Kartoffeln, die den Sauen zum Opfer
fielen. Die Stadt hat weit über 4000 Mk. Wildschaden
zu decken. Einige» Grundeigentümern ist fast die ganze
Ernte vernichtet. So ist die Welt! Wenn ein armer Junge
ei« paar Pfund Kartoffeln hamstert, faßt man ihn am Kragen.
Wildschweine könne« ganze Ernten vernichten. Hiergegen
geschieht nicht». E» ist nicht „weidmännisch", eine Sau
mit Jungen -zu erlegen.

Städtisches Notgeld.
* «oppard,  8 . Nov. . Die Stadt voppard hat die

Herausgabe von Notgeld beschlossen. Es sollen je 20 000
Stück Fünf- und Zehnpfennigstücke und 15 000 Stück Fünfzig-
Pfennigstücke herausgegeben werden.

Treibriemen-Diebstahl.
ß Vom Hunsrück,  6 . Rov. In der Stromberger

Neuhutte wurde. in der Nacht vom 9. auf den 10. Mai
ein wertvoller Treibriemen gestohlen. Mit einem Polizei-
Hunde wurde die Spur deS Täters bis zu einem Gebäude,
das zur Hälfte einem Taglöhner aus EeiberSbach, zur Hälfte
einem Arbeiter gehört, verfolgt. Die Trennungsmauer
geht nur bis zum Speicher. Dieser ist gemeinschaftlich.
Als nun am 31. Mai der Sohn des Arbeiters auf dem
Speicher nach einem Nest suchte, fand er einen, mit einem
Draht angebundenen Sack, der den Treibriemen enthielt.
Er stellte den Sack an einen anderen Platz. Der Tagelöhner
stellte nun kurz darauf den Arbeiter und wollte wissen, « o>
hin er den Treibriemen getan hätte. Kurz darauf wurde
ein Stück des Treibriemens bei einer Haussuchung bei dem
Tagelöhner gefunden. Der Taglöhner hatte sich nun vor
der Strafkammer zu verantworten, wo er die Tat entschieden
bestritt und erklärte, daß. auch ein anderes Mitglied seiner
Familie den Diebstahl begangen haben konnte. Er wurde
aber überführt »nd zu einem Jahr und drei Monaten Ge-
fängnî verurteilt.

Eine Bitte an die Gänsediebe.
* In einem Blatte befand sich eine Anzeige, die einen

wehmütigen Nekrolog auf zwei — Gänse darstellt. Der
ehemalige Besitzer— denn er war es einmal — teilt der
Oeffentlichkeit mit, daß man ihm in der Nacht zum Montag
seine beiden Gänse gestohlen  und ih« damit um die
ganze Martini- u«d Weihnachtsbratenfreude gebracht hat.
In der traurigen Erwartung, daß die kapitolinischen Vögel

schon den Weg alle« Irdischen gegangen sind, ruft er ihnen
nicht zu: „Kehret zurück", sondern schließt seine öffentliche
Kundmachung mit der melancholischen, aber beweglichen
Bitte: „Die Diebe werden gebeten, wenigstens etwas
Gänsefett  abzugeben". Hoffentlich sind die Diebe Kavaliere
und haben ein Herz im Leibe!

Günstige Angebote
läßt der nahende Friede in den Zeitungen auftauchen. So
bietet in der „Pf. Rdsch." eine Firma in Mannheim an:
Druckknöpfe Dtzd. 25 Pfg., Reißbreiistifte3 Dtzd. 20 Pfg.,
Sicherheitsnadeln Dtzd. 35 Pfg., Nahnadeln Paket 15 Pfg.»
Haarnadeln Pak« 10 Pfg,  Schuhrismen Paar 20 Pfg.,
Hosenträger Paar 4,80 Mk., Einschmierbürsten Stück 35 Pfg.
Eine Firma in Anweiler bietet im „Land. Anz." auffallende
Vorräte an. Auch sonst aus allen Gegenden hört man
gleiche Wuudermär ungeahnter Vorräte. '

Weinzeitung.
# Aus dem Rheingau,  7 . Rov. Rach und

nach hat jetzt auch in den Gemarkungen des mittleren und
oberen Rheingaues die allgemeine Weinlese eingesetzt, nachdem
Vorlesen schon seit einiger Zeit vorgenommen wurden.
Man braucht von einem weiteren Hinausziehen der Lese
keinen bemerkenswerten Zuwachs in der Güte mehr zu er¬
warten und auf jeden Fall nicht auf die stets so besonders
hervorragenden„Eisweine", also solche, die wenn Schnee
und EiS bereits einkehrten, gelesen werden, zu rechnen.
Doch zögert man mit der Lese seitens der Großbcsitzer noch
immer, da man schließlich herausholen will, was nur her-
auszuhvlen ist. Das Mostgewicht wird ja auch wirklich bei
längerem Hängenlassen gesteigert. Es fragt sich nur, ob die
Menge nicht zu sehr dabei zu kurz kommt, da die Entwicklung
der Fäulnis dabei doch sehr stark erfolgt.

□ Aus Rheinhessen,  7 . Nov. Die meisten
rheinhessischen Gemarkungen sind mit der Weinernte zum
Ende gekommen. Gerade' noch die Besitzer großer Weingüter
haben damit zu tun. Im allgemeinen vermag man nun zu
übersehen, daß das Ergebnis des 1918er Herbstes weder
hinsichtlich der Beschaffenheit des Mostes zu den Hervor¬
ragenden zu zählen ist, noch daß man es einzig mit einem
mittleren Herbste zu tun had. Ausnahmen gibt es dabei
freilich auch und zwar nach der Menge hin. Berschiedent-
lich haben Lagen oder Gemarkungen regelrechte volle Er-
träge gebracht. Das Weingeschäst zeichnete sich höchstens
durch eine bemerkenswerte Flaue aus, die nach sich zog, daß
die Besitzer meistens.den Most einlagerten, um bessere Zeiten
abzuwarten. Die kleineren Umsätze, die vollzogen wurden,
brachten etwa 2500—3500 Mk. für die 1200 Liter ge-
kelterter Most. Auch 1917er Wein, der sehr gesucht ist,
wird jetzt wieder angeboten und tatsächlich billiger als vor
kurzem. Besonders zurückgeheu im Preise wird dieser
hervorragende Jahrgang kaum.

® SJun der Mosel,  7 . Rov. Die Weinernte ist
bis jetzt noch nicht allgemein. Im unteren Gebiete ist sie
so ziemlich allenthalben im Gange, sie liefert dort einen
mittleren Ertrag sowohl hinsichtlich der Güte «ls der Menge.
Aber es gibt auch Gemarkungen mit ganz ansehnlichen
Mengeerträgen, die bis zu einem vollen Ergebnis steigen.
Geschäftlich herrscht kleiner Verkehr. Die Winzer kellern

^den Most meistens ein. Ueber die Traubenpretse konnte
im allgemeinen auch nichts besonderes bekannt werden.

Gerichtszeitung.
337 346 MK. Geldstrafe.

* Köln,  8 . Rov. Ein großer Prozeß bei dem eS sich
um Millionenwerte handelt, gelangt, vor der Kölner Straf¬
kammer zur Verhandlung. Al» Angeklagte erschienen der
Spirituosrnhändler Hartkvpf aus Elberfeld, die Kaufleute
Karl und Peter Schwartz aus Köln und der Kaufmann
Oskar Kopp aus Nürnberg. Den Beschuldigten wurde ver«
botene Einfuhr, Zolldesraudation und Vergehen gegen die
Kriegsvorschristen zur Last gelegt. Sie hatten durch Schie-
bungen aus Belgien Spirituosen, Kognak, Seife und Metalle
bezogen. Das Gericht erkannte gegen Hartkopf und Peter
Schwartz auf je 111 966 Mk., gegen Karl Schwartz auf
112 114  40 Mk. und gegen Kopp auf 1300 Mk. Geldstrafe.
Der erzielte Gewinn in Höhe von 100 000 Mk. wurde vom
Gericht eingezogen.

Verantw ortlich: Adam Etienne,  Oestrich.

freiwillige Verweigerung.
Zufolge Auftrags versteigere ich am

Pontng, denU. tobt, nurfjmittags1Illjr,
in Eltville , Echwalbacherstraße9, 2. Stock, folgende
Gegenstände:

zwei nußbaum polierte Betten mit Sprungfedern- und
Roßhaarmatratze, Federdecken und Kissen, ein 2türiger
Kleiderschrank, eine Waschkommode mit Marmorplatte,
ein Nachttisch, ein Nähtisch, ein Küchentisch, ein Küchen-
stuhl, ein Gardinenspanner, eine Etagere, eine Hänge-
lampe, eine Fruchtpresse,. eine WringmaschiUe, ein
Spiegel, eine eiserne weiße Kinderbettstelle mit Matratze
und zwei Waschgarnituren

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung.
Besichtigung am BersteigerungStag« von 10—12 Uhr.
Eltville, den 9. November 1918.

, -- Wagner,
Gerichtsvollzieher in Eltville.

tüchtige msulagerchisrrer
sofort gesucht.

A .-G . Scheidemann,
Schierste!« a. Rh.



Fern von der Heimat,
Fern von den Lieben,
Ruhst Du gutes Herz
Jetzt in Frieden.

Tieferschüttert erhielten wir die furchtbare
Nachricht, daß unser lieber braver hoffnungsvoller
Söhn , Bruder und Schwager

Kaspar Steinmetz,
Schütze in einer Mafch.-Gew.-Komp.,

Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klaffe,
am 24. Oktober durch einen Granatsplitter im
blühenden Alter von 24 Jahren auf dem Felde
der Ehre geblieben ist.

In tiefer Trauer:
Familie K . Steinmetz.

Mittelheim , Oestrich, Im Felde und Mainz-
Kastel, den 7. November 1918.

DaS Totenamt ist am Dienstag , den 12.
November 7^ Uhr.

Danksagung.

Für die allseitige Teilnahme anläßlich des
Hinscheidens und bei der Beerdigung meiner nun
in Gott ruhenden innigstgeliehten Frau , unserer
lieben Mutter , Schwester, Schwägerin und Tante

Kva Aartßotme,
' geb. Hassen,er,

sagen wir allen unseren herzlichsten Dank. Ganz
besonderen Dank den barmherzigen Schwestern für
die liebevolle. Pflege, ferner auch für die Kranz«
und Blumenspenden.

Oestrich, den 8. November 1918.
De» tieftrauernde Gatte «. Kinder.

Danksagung.

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Verluste unseres unvergeßlichen
Sohnes sagen innigsten Dank

Winkel , den 9. Novbr. 1918.

famllle st. Klärner.

Yergrösserungen
nach jeder kleinen Photographie oder aus jedem Gruppenbilde,

auch von Zivil in Feldgrau, werden biliigst ausgeführt.
BV “ Semi-Emalllebilder für Broschen , Anhänger etc . «WW

Sinnreichstes Geschenk.
Frieda Simonsen , Rheinstrasse 56, Wiesbaden.

Spezialität Neuheit
Skizzen WH , 0 . 110 Schneebilder

erhält jeder bei einer Aufnahme von 6 — Mk. an
das beliebte

löeschenkbttd
vom 10. November bis 1. Dezember.

Gut durchheizte Räume.
Geöffnet: Wochentags von' 9—1 und 3—7 Uhr.

Sonntags „ 10—2 Uhr.

Photographie <£. Schmidt
Wiesbaöen , Michelsberg 1.

Haltestelle der elektr. Linie 2 (rot ) und 3 (blau ).

.Codes/lnzeige.
Schmerzerfiillt machen wir allen Verwandten , Freunden

und Bekannten die traurige Mitteilung , dass mein innigstgeliebter
Gatte , unser guter treusorgender Vater , Grossvater , Schwieger¬
vater , Bruder , Schwager und Onkel

Herr Bernhard Kühn
heute morgen 6 Uhr , nach längerem schweren Leiden , gestärkt

jjurch die hl . Sterbesakramente , in seinem 75. Lebensjahre , sanft
verschieden ist.

Um stilles Beileid bitten
Oestrich und Kreuznach , den 8. November 1918.

Die trauernd Hinterbliebenen .'
Die Beerdigung findet Montag , den 11. November , nach¬

mittags 3 Uhr , das Todenamt Dienstag morgen 7% Uhr statt.

0
Möbel and Betten

:: in grosser Auswahl :: ' ==
zu sehr billigen Freisen.

Neu anfgenommen ! W

| Stuhlsitze |
== für jeden Stuhl passend
|H zum billigsten Preis . W

| Gebrüder Hallgarten-j
Bingen , Sohmittstrasse 23 . W ! n « , »

Vhbmhhbhbh/ ! Aroeuer

Fleißige

'Mi

Mädch en
für leichte Arbeit gesucht,

August Haeuche«,
. Elektrotechnflche-Fabrik,

Eltville a. Rh.

frairen
und Mädchen
finden lohnende Beschäftigung
in der Trocknerei

Malzfabrik Dir, Ml «.

Fbotosrapbiscbcs-Atelier Bögler.
Seilende!« in Rbeingau,

Spezialitäten : Vergrößerungen und Verkleinerungen
19 * auch von Zivil in Feldgrau - W>
und alle sonstigen Photographischen Arbeiten.

eifäflFche
KMgelMchstt

finale ffiaiaz.
Aktienkapital Mk. 20000000.

— Fernruf N«. 62 und 91 —

Verzinsung von Spargeldern zu
gLvftlgKen Zinssätzen.

Au- uud Verkauf vo« Wertpapiere«.

Ausführung sämtlicher in das Bankfach etnschlagenden
. Geschäfte.

Verschwiegensteu. zuverlässigste Erledigung
b aller Angelegenheiten.

jHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinimill^

I Pelzwaren I
= =

j G. Gompertz , j
| Ludwigstr. 1. MAINZ. Telehpon 1595. §

Umarbeitungen werden durch erste fach¬

männische Kraft ausgeführt.

^liiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiF

W ir erinnern nochmals daran , daß die Sperrzeit
für elektrische Heizapparate und Bügeleisen,
landwirtschaftlicheund gewerbliche Motoren fürMonat November

abends vo« 4^ 9 Uhr, morgensV26—8 Uhr
festgesetzt ist und bitten wiederholt um strikte Einhaltung dieser
Sperrzeit . ’-v *

Rheingau Gektricitätswerke fl.-ß.,
Eltville am Rhein.

finden dauernde Beschäftigung
in der
Sektkellerei Söhnlein,

Schi er st ein a. Rh.

Ein tüchtiges

stsurmätlchen
gesucht.

Näheres zu . erfragen im
Verlag d. Ztg.

Ein

Hlonatsmädchen
oder-Frau

in Oestrich gesucht.
Näheres Expedition d. Bl.

Ein braves fleißiges

wird in Oestrich gesucht.
Näh. im Berl . d. Z.

Alleinstehende
19 * Witwe

vom Lande, kath., sucht die
Führung eines -frauenlosen
Haushaltes zu übernehmen.

Off. unter Nr . F . 7«v an
den Verlag des „Rheingauer
Bürgerfreünd " erbeten.

Ein kräftiger

Fahrochse
zu verkaufen bei

Heinrich Fischer,
Erbach i. Rheing., Markstr. 1.

Prima , kräftigerFahr>Ocbse
steht zu verkaufen.
Geisenheim a. RH.,Neugasse 9.

Ein prima einspänner roter

Fahrochs,
5 Jahre alt , sofort zu ver»
kaufen.
Geisenheim, Hafenstraße A.

Jedes Quantum

Viclnvurr
kauft zu den höchsten Preisen
v- Brknlanostche Guisverwallunz

in Winkel.

Mchen
iooo  meisswein
iooo  Rotwein

zu verkaufen.
Adam Andres , Cronberg i. T»

2 Zimmerofen
zu verkaufen.

Oestrich, Steckerweg 24.

Voss ,sch8S  Vogelfutter
frisch zu haben bei

I . Scherer, Oestrich.

1. Wie entferne ich den delstendeik
rabakgeschmark 7 zugleich Anlei.
tung zum Beizen. 21.-30. Tausend.
2. Selbstherst v Zigarren , Ziga¬
retten , Kautabak , 12.-17. Tausend.

51=60»
Taus.

3.Verarbeiten derTabakpflanzen zÄPfeifentabak
Leichte Anleitungen, jede 90
Beizef.Tabaku.€rsatr
(ähnl Varinasgeschm.)leichtM.1,90,
mittel M. 2,50, stark M . 2,90. Jedr
Packung reicht für ö Psd. Tabak.

Alle Preise zuzügl. 20°/g
S . Weller , Kölsratb (IRbtö.)

1918er
Fe &erweisser
zapft per Schoppen Mk . 2.40>

Keinrich Gber,
„Zur Rheinbrücke",

in Geisenheim.

des oberen Rheiugaue ».
Sonntag , den 10. Nov . 1918>
10 Uhr vorm . : Gottesdienst

in der Pfarrkirche zu Erbach-
11 Uhr vorm . : Christenlehre

der Mädchen.

Oestrich.
Sonntag , den 10. - lov . ISIS,
0- Uhr vorm . : Gottesdienst ili

Oestrich.
llV 4 Uhr vorm . : Gottesdienst

in Eberbach.

M ehrere ein- und Lspänner Wagen sowie Schub¬
laden zu verkaufen. Interessenten wollen,
unter I . ®. 600 ihre Adresse bei der Expedition
d. Ztg. abgeben.
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